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1. Grundfragen – Grundlagen:  
    Qualitäten in Bildung , Erziehung und Betreuung (BEB) –       
    Bildungs- und Sozialmanagement – Zum Stand der Diskussion 

Grundsätzlich wird davon ausgegangen, dass Qualitätsbeschreibungen, 
Qualitätsentwicklungen und Qualitätsmanagement  im Gesamtbereich von 
Bildung, 
Erziehung und Betreuung im Elementarpädagogischen Bereich etwas Gutes  
sind. 
 
- Und so wird dafür geworben: 
 
„NEU: Qualität in der Kita:  
Entwickeln Sie jetzt Ihre Kindergarten-Konzeption – 
mit fertigen Qualitäts-Bausteinen! 
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Ein Beispiel für das Geschäftsfeld. 
„Das Thema Qualitäts-Management in der Kita wird langsam drückend aktuell. 

Grund: Den Kindertagesstätten ist inzwischen nach dem Sozialgesetzbuch ein regelrechtes 
Qualitätsmanagement vorgeschrieben. 

Einige Kita-Leiterinnen haben schon gehandelt und viele Regelungen in Ihrer Kita überdacht, verbessert und 
verschriftlicht. 

Viele wissen aber noch nicht, wie sie sich dem Thema am besten nähern. Das ist kein Wunder, denn ein 
vernünftiges Qualitäts-Management einzuführen ist nicht einfach, wenn man so etwas vorher noch nie gemacht 
hat.  

Mit „Qualität in der Kita“ führen Sie auf die leichteste Art und Weise ein vorbildliches Qualitäts-
Management ein 
„Qualität in der Kita“ ist ein besonders einfühlsames Konzept. Es basiert auf zahlreichen Erfahrungen aus der 
Praxis. 

Kernpunkt sind die sofort einsetzbaren Bausteine, mit denen Sie Ihr eigenes Qualitäts-Management so einführen 
können. 

„Qualität in der Kita“ hilft Ihnen super konkret, verständlich und Heft für Heft, die Qualitätsentwicklung in Ihrer 
Kita zu fördern und dabei Baustein für Baustein ein eigenes Qualitäts-Management aufzubauen.  

 Es ist ein offenes System, mit dem Sie wunderbar leicht ein prüfsicheres Qualitäts-Management in Ihrer 
Kita einführen können, ohne dass es zu Reibereien mit Ihren Mitarbeiterinnen kommt …  

 … und das genau zu Ihrer Kita passt, als wäre es extra für Sie erfunden worden. 
Sie nehmen die Unterlagen und Vorlagen einfach mit in die Teambesprechung. 
So beziehen sie alle ein – und alle haben Freude daran, Verbesserungsvorschläge einzubringen und mit zu 
überlegen, wie man was am besten macht. „( www.kita-qualitaet.de, 23.06.2012) 
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Qualitätsentwicklung – Kontexte 
Fast gleichlautend und dadurch schon fast zu  
Denkkonventionen geronnen, werden folgende Begründungen  immer neu 
wiederholt: 
 „Die Kindertagesstättenpraxis gilt als verbesserungsbedürftig.“( ArtSet, 

2010) 
 Die „leeren Kassen“ der Kommunen führen dazu, dass Effizienz im 

Einsatz der Mittel – insbesondere bezogen auf die 
Personal:Kinder:Relation, Mädchen und Jungen- forciert eingefordert 
wird. 

 Der Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz ( ab 2013 Krippenplatz 
ab dem 1. Lebensjahr ) verschärft die Konkurrenzsituation, so dass 

 „Qualität“ als „Überlebensnotwendig – Überlebenschance“ eingestuft 
wird  ( ebd. S.1) 
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Aktuelle „Qualitätskonzepte“ für 
Kindertagesstätten 
Branchen-spezifisch: 
 AWO-Qualitätsmanagement für Kitas 
 Qmelementar 

 KTK-Gütesiegel des Verbandes Katholischer Tageseinrichtungen für Kinder- Bundesverband 
e.V. 

 LQK (Lernerorientierte Qualitätstestierung in Kindertagesstätten) 
 Q-Check PQ Sys – Kita-Qualitätscheck 
 K.I.E.L – Kieler Instrumentarium für Elementarpädagogik und Leistungsqualität 
 KES-R, KRIPS-R (Kindergarten-/ Krippen-Einschätz-Skala) 
 Kronberger Kreis „Qualität im Dialog“ 
 IQUE-Integrierte Qualitäts- und Personalentwicklung 
 QuiK-Qualität in Kindertageseinrichtungen 
 Träger zeigen Profil-Selbstevaluationsinstrument für Träger von Kindertageseinrichtungen 
 (…) 
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Branchen-unabhängig: 
 
 DIN EN ISO 9001: 2008 
 EFQM – European Foundation for Quality Management( vgl. ArtSet 

Qualitätstestierung 2010). 
 

Qualitätsmanagement/ Prof. Dr. Maria-Eleonora Karsten/ 8 



Gemeinsamkeiten der Konzeptionen- 
Themen des Qualitätsmanagement 
 Strukturqualität 
 Prozessqualität 
 Ergebnisqualität 

 
 Selbstevaluation 
 Fremdevaluation 
 Oder kombiniertes Vorgehen 

 
 Nahezu keine Forschungsfundierung 
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Unterschiede in den 
Qualitätsmanagementkonzeptionen und -praxen 

 Beteiligungsgrad: Erzieherinnen, Leitung, Träger 
 Prozessgestaltung – intern /extern 
 Zertifizierung/ Siegel 
 Pädagogischer Ansatz/ kein pädagogischer Ansatz 
 Prüforientiert/ Entwicklungsorientiert 
 Fachlich- professionelle Zuständigkeiten 
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Qualitätsentwicklung = Leitungsaufgaben 

 Die vorrangige Überantwortung der 
Qualitätsentwicklung an Leitungskräfte verstärkt 

    die deutliche Tendenz des 
 
 Top down – Denkens und Handelns, die bereits 

die Konzeptionen weitgehend kennzeichnen. 
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Ein Beispiel: 
 „Die Leiterin: Schlüsselfigur für Qualität 
 Qualitätsanforderungen an Leitungskräfte 
 Anpassung und Weiterentwicklung des Angebotsprofils 
 Personalführung und Personalentwicklung 
 Arbeitsorganisation 
 Zusammenarbeit mit Familien 
 Öffentlichkeitsarbeit und Kooperation 
 Finanzen und Betriebswirtschaft 
 Fachliche und persönlichkeitsseitige Voraussetzungen 
 Qualifikationsbedarfe in der Selbstwahrnehmung von Leitungskräften 
 Studium statt Fortbildung - Chancen und Probleme“ 

in:„Qualitätsanforderungen an Leitungskräfte in 
Kindertageseinrichtungen Susanne Viernickel, 2009 

      

      Qualitätsmanagement/ Prof. Dr. Maria-Eleonora Karsten/ 12 

http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�
http://www.erzieherin.de/qualitaetsanforderungen-an-leitungskraefte.php�


Leitungsaufgaben 1 
„Die Kenntnis und wirksame Anwendung geeigneter Methoden 
des Sozial- und Qualitätsmanagements sind notwendig, um 
wichtige Rahmenbedingungen für die pädagogische Arbeit 
fortlaufend überprüfen, dokumentieren und verbessern zu können.  
 
Um den komplexen Personalführungsaufgaben gewachsen zu sein, 
benötigen Leitungskräfte ein Führungsverständnis, das dem 
spezifischen professionellen Milieu von Kindertageseinrichtungen 
angemessen ist. Zuvorderst ist demnach eine Rollenklärung und 
ein umfassendes Verständnis des Auftrags und der damit 
verbundenen Aufgaben notwendig.“( ebd.) 
      

      

Qualitätsmanagement/ Prof. Dr. Maria-Eleonora Karsten/ 13 



Leitungsaufgaben 2 
„Die bewusste Gestaltung der Leitungsrolle gelingt umso 
besser, je eher die eigenen und fremden Erwartungen reflektiert, 
aufeinander bezogen und bewertet werden. Dies setzt Fähigkeiten 
zur Rollendistanz und das aushalten Können von Unklarheiten und 
widersprüchlichen Erwartungen voraus.  
 
Persönlichkeitsseitige Dispositionen wie hohe 
Selbstwirksamkeitsüberzeugungen, eine proaktive 
Einstellung gegenüber beruflichen Herausforderungen und 
eine starke Führungs- und Gestaltungsmotivation 
erleichtern die Annahme und konstruktive Ausgestaltung 
der Leitungsrolle“.(ebd.) 
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Bereichsbezogene Problematisierung 1 

 Mehr als 80% aller Leitungsfachkräfte haben 
eine abgeschlossene Erzieherinnenausbildung 
und eine Vielzahl an Fortbildungen sowie 
langjährige Berufserfahrung – nur jede 10. 
Leiterin hat einen akademischen Abschluß 

 Zu hohe Anforderungen und Überforderung sind 
durchaus verbreitet. 
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Studium als ein „Lösungsweg“ 
 „Eine Lösung stellt ein berufsintegrierendes Studium für bereits tätige und angehende 

Leitungskräfte in Kindertageseinrichtungen dar, wie es seit dem Sommersemester 2005 
an der Fachhochschule Koblenz/Standort Remagen möglich ist (www.kita-
studiengang.de) oder - hier eingebettet in ein breites Studium der Erziehung und Bildung 
im Kindesalter - seit Wintersemester 2008/09 an der Alice Salomon Hochschule in Berlin 
angeboten wird (www.ash-berlin.eu/index.php?id=2023). Der sechsemestrige 
Fernstudiengang in Remagen integriert von Beginn an pädagogische und 
betriebswirtschaftliche Inhalte, die für Führungsaufgaben in Leitungsfunktionen von 
Kindertageseinrichtungen, in Trägerorganisationen und -verbänden oder auch in der 
Fachberatung erforderlich sind.  

 In fünf Studienschwerpunkten werden interdisziplinäre Grundlagen vermittelt, 
Leitungsfunktionen und Leitungskompetenzen thematisiert sowie Konzepte, Methoden 
und Instrumente des strategischen und operativen Managements, der Organisations- und 
Personalentwicklung, des Marketing und Qualitätsmanagements theoretisch eingeordnet 
und reflektiert. In Projektphasen wird das erworbene Fachwissen im konkreten 
Berufsalltag umgesetzt und erprobt.“ (ebd) 
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Bereichsbezogene Problematisierung2 
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Das gewandelte Rollenverständnis wird jedoch vom umgebenden System - den 
Mitarbeiterinnen, dem Träger - nicht immer mit vollzogen. Die hohen Ambitionen der 
Studierenden, die Qualität der Arbeit weiter zu entwickeln, treffen auf Desinteresse, Skepsis 
und manchmal auch offene Ablehnung. Gleichzeitig verfügen die Leitungskräfte von ihrer 
Position her nicht über die Zuständigkeit, Entscheidungskompetenz und letztendlich Macht, 
die es ihnen ermöglichen würde, ihre Kenntnisse 
gewinnbringend in Gestaltungs- und Entscheidungsprozesse (z.B. bei der Einführung eines 
Qualitätsmanagementsystems, bei der Profilbildung und Positionierung der Einrichtung im 
Markt) auf einer höheren Ebene einzusetzen. Der individuellen Professionalisierung, wie sie 
durch die akademische Ausbildung von Fachkräften im frühpädagogischen Bereich aktuell 
erfolgt, müssen Zugangsmöglichkeiten zu angemessenen beruflichen Positionen folgen, wenn 
wir diese Generation von veränderungswilligen und gestaltungsfähigen Fachkräften nicht 
verlieren wollen. 



oder…. grundlegender, ohne die Beteiligten 
damit im Einzelnen anzusprechen 
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Sozial- und Bildungsmanagement – 
„Managerialismus“ 
 Managerialismus 

(Management) Managerialismus legt Wert auf effizientes 
Management und auf den Einsatz von Systemen, Planung 
und Managementpraxis. Der Begriff wird oft kritisch 
verwendet, insbesondere aus Sicht des öffentlichen 
Sektors. Gemeint ist dann die große Begeisterung für 
Effizienz oder Managementtechniken und ... 
Gefunden auf http://www.onpulson.de/lexikon/3015/mana, 
23.06.2012 
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Fachdiskussion Sozialpädagogik 

 Grundlegende Thematisierungen zu Sozial- und Bildungsmanagement 
als Forschungs- und Entwicklungsfeld fehlen in der Pädagogik der 
Kindheit 

 Dadurch faktische De – thematisierung und „Ausstieg“ aus der Disziplin- 
und Professionsgeschichte der wissenschaftlichen Sozialpädagogik/ 
Erziehungswissenschaft, 

 
Folgen: 
 Tendenz zu ahistorischem und „ geschichtsvergessenem“ Denken und 

Handeln, 
 Erreichte Diskussionsstände werden nicht weitergeführt, 
 „Merk – würdigkeiten“. 

      
      Qualitätsmanagement/ Prof. Dr. Maria-Eleonora Karsten/ 20 



Positive Beispiele und absurde Beispiele 

Zum einen: 
 Das Qualitätshandbuch der EKHN, das durch 
 Ein Fortbildungshandbuch sowie 
 Nachlieferungen aktuell gehalten wird 

 
Zum anderen: 
 Kataloge von Qualitätsdimensionen 
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http://kita.zentrumbildung-ekhn.de/1126.0.html 

Qualitätsmanagement/ Prof. Dr. Maria-Eleonora Karsten/ 26 



Handbuches 
für Ev. Kindertagesstätten der EKHN 
 Am Beispiel der 

Nachlieferung  
 zum „Lila Ordner“ 

„Medikamentengabe nach 
entsprechender ärztlicher 
Verordnung“ 
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Handbuches 
für Ev. Kindertagesstätten der EKHN (Ergänzung: 
Medikamentengabe) 
 Ergänzung der Stellenbeschreibung von ErzieherInnen um die 

Aufgabenstellung: „Medikamentengabe nach entsprechender 
ärztlicher Verordnung“ 

 Ergänzung im Aufnahmevertrag 
 Sicherheitshinweise und Verantwortlichkeiten in der Einrichtung 
 Checkliste zur Medikamentengabe  
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Handbuches 
für Ev. Kindertagesstätten der EKHN (Ergänzung: 
Medikamentengabe) 

„Es muss schriftlich eine Medikation des Arztes vorliegen. Diese ist so 
eindeutig zu gestalten, dass keine Abwägungsentscheidung 
beispielsweise bezüglich der Dosierung erforderlich ist und zweifelsfreie 
Vorgaben existieren“. 
„Es muss eine schriftliche Einverständniserklärung der 
Personensorgeberechtigten vorliegen; darin sollen alle nötigen Angaben 
enthalten sein“ 
„Bei der Medikamentgabe handelt die Erzieherin/der Erzieher in guter 
Absicht und im Interesse des Kindes. Kommt dennoch jemand zu 
Schaden (Kind oder Kollegin), muss die Erzieherin oder der Erzieher für 
den Schaden nur aufkommen, wenn sie/er ihn vorsätzlich herbeiführt“ 
(Fachbereich Kindertagesstätten im Zentrum Bildung der EKHN 2012). 
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2. Rechtliche Rahmenbedingungen 

 Dritter Abschnitt 
 Vereinbarung über Leistungsangebote, Entgelte und 

Qualitätsentwicklung 
 

 § 78a Anwendungsbereich 
 § 78b Voraussetzungen für die Übernahme des Leistungsentgelts 
 § 78c Inhalt der Leistungs- und Entgeltvereinbarungen 
 § 78d Vereinbarungszeitraum 
 § 78e Örtliche Zuständigkeit für den Abschluß von Vereinbarungen 
 § 78f Rahmenverträge 
 § 78g Schiedsstelle  
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 „78b Voraussetzungen für die Übernahme des Leistungsentgelts 
 (1) Wird die Leistung ganz oder teilweise in einer Einrichtung erbracht, so 

ist der Träger der öffentlichen Jugendhilfe zur Übernahme des Entgelts 
gegenüber dem Leistungsberechtigten verpflichtet, wenn mit dem Träger 
der Einrichtung oder seinem Verband Vereinbarungen über 

 1. Inhalt, Umfang und Qualität der Leistungsangebote 
(Leistungsvereinbarung), 

 2. differenzierte Entgelte für die Leistungsangebote und die 
betriebsnotwendigen Investitionen (Entgeltvereinbarung) und 

 3. Grundsätze und Maßstäbe für die Bewertung der Qualität der 
Leistungsangebote sowie über geeignete Maßnahmen zu ihrer 
Gewährleistung (Qualitätsentwicklungsvereinbarung) abgeschlossen 
worden sind. 

 (2) Die Vereinbarungen sind mit den Trägern abzuschließen, die unter 
Berücksichtigung der Grundsätze der Leistungsfähigkeit, 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit zur Erbringung der Leistung geeignet 
sind.“ 
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3. Qualitätskriterien - ein kurzer Rückblick und aktuelle(Denk, 
Theoriebildungs-und Professions-) Entwicklungserfordernisse 
Internationale Diskussionen 

 

 Bildungsinternationale: die Stimmen der Pädagogen in 
aller Welt , 11,2011 
 

 Netzwerk Kinderbetreuung der Europäischen Kommission 
1996: „40 Qualitätsziele“ 
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Qualitätsziele in Einrichtungen für kleine Kinder 
40 Vorschläge für ein 10jähriges Aktionsprogramm 
Netzwerk Kinderbetreuung der Europäischen Kommission, 1996 
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 Projektvorstellung - Beispiel 
 

 ESF-Modellprogramm "MEHR Männer in Kitas" 
 Erfahrungen sammeln, übertragen und nachhaltig Wirkung 

entfalten. 
 

 "Männer sind aufgefordert, Erziehungswelten mit zu gestalten. 
Also die Welt unserer Kinder." (Männlicher Erzieher, 29 Jahre) 
 

 „MEHR Männer in Kitas“ – Das sind 16 Modellprojekte mit 1.300 
Kindertageseinrichtungen in 13 Bundesländern, die mit 
insgesamt gut 13 Millionen Euro gefördert werden. Bis Ende 
2013 werden sie Wege finden, mehr männliche Fachkräfte für 
Kitas zu gewinnen.  
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4. Übersicht – SEMPER  - Konkretisierungen: Raumqualitäten, 
Zeitqualitäten, Personalqualitäten 
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Übersicht zu Sozial-, Bildungsentwicklungs- und Forschungsfeldern, auch als Kontexte 
von Qualitätsentwicklungen/ Zukunftsgestaltung (SEMPER) 
M.E. Karsten 2011 nach Karsten/ Schäfer 2008/ Schäfer 2000  
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Analyseschema Stand der Diskussion: Gestaltungsfelder und 
–zusammenhänge im Sozialmanagement, in denen 

Diversity- und Heterogenitätsgestaltung zu praktizieren sind  
Soziale Berufe: 
Berufsausbildungs-, 
Fort- und 
Weiterbildungssystem 

Gesellschaftliche, 
soziale  
Anforderungen: 
Integration, 
Partizipation und 
soziale Gerechtigkeit 

Charakteristika 
personenbezogener, 
professioneller sozialer 
Dienstleistungsarbeit: 
Garanten für soziale 
Lebensqualität 
(ehrenamtlich/ 
hauptamtlich) 

Organisationsformen:  
Sozial-, berufs-, 
zivil-
gesellschaftlicher 
Arrangements/ 
Formierungen 

Gesellschaftliche 
Anerkennungs- 
verhältnisse: Entgelt, 
Existenzqualitäten,´Tarif
politik 

 

Politikfelder: 
Kommunalpolitik, 
Bildungspolitik,  
Sozialpolitik,  
Arbeitsmarktpolitik,  
Wissenschaftspolitik, 
Familienpolitik,  
Kinder- und Jugendpolitik 

Definitions
macht über 
das Feld 
erhalten 

Fachkräftemangel 

© Karsten 2012 
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5. Qualitätsmanagement – eine Frage der Professionalität und 
des Praktizierens von Professionalität 

 Es geht um die Definitionsmacht, die Definitionsverhältnisse 
und die gesellschaftliche Zuständigkeiten im und des Sozialen 
der Zukunft, also um die legalen und legitimen Formen der 
Gestaltung des Sozialen: 
 

      Geschlechterverhältnisse, 
      Generationenverhältnisse, 
      Entgeltverhältnisse, 
      Anerkennungsverhältnisse.  

 
      Diese sind professionell auszugestalten. 
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Zentrale Elemente des Denkmodells der aktiven 
Professionsgestaltung, die aktuell in der Elementarpädagogik/ 
Pädagogik der Kindheit erneut stattfindet, sind: 

 Jurisdiction ist der doppelseitige Prozess, in dem die Gesellschaft eine bestimmte 
Gruppe von qualifizierten Menschen die Aufgabe zuschreibt, tätig zu werden und 
diese Gruppe Menschen in der Regel Berufsangehörige diese Aufgaben zur 
Problemlösung als ihre Zuständigkeit übernehmen. Konkret: Erzieherinnen 
übernehmen den Erziehungs- Bildungs- und Betreuungsauftrag als ihre 
Berufsaufgabe, 

 Jurisdiction Claims sind die so gebildeten, sich bildenden und sich durchaus 
beweglich umbildenden Berufsfelder, 

 Professional Battle (War) ist das Geschehen, das bei der Bildung, Umbildung, 
Neubildung von Professionen das durchaus streitige Aushandeln der 
Zuständigkeiten, also bewegliche Prozesse, mit denen in und zwischen 
Professionen Verhandlungen beschreibbar werden, entsteht, aktiv bewegt wird 
und ausgestaltet wird.  
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Formale Qualifikation im Berufsbildungs- und Hochschulsystem 
Berufsfachschule  - BFS  Sozialpflege 
                    - BFS (Kinderpflege) 
                    - BFS SozialassistentInnen: Schwerpunkt Sozialpädagogik 
                                - BFS SozialassistentInnen: Schwerpunkt:Haus- u.Familienpflege 
                                - BFS-Hauswirtschaft 
                                                                                                                                                                                                                       
Fachschule (FS)     - FS Sozialpädagogik 
                                 - FS Haus- u. Familienpflege 
 
Fachoberschule     - FOS Sozialwesen / Soz. Wissenschaft 
                                 - BOS Sozialwesen / Soz. Wissenschaft 
(Fach)hochschule (FH) 
                                 - Studiengang Dipl. / Bachelor  Sozialpädagogik / Sozialarbeit 
                                 - Studiengang Dipl. / Bachelor Sozialwesen 
                                 - Studiengang BA Bildung und  Erziehung/ Elementarpädagogik…. 
Universität              - Studiengang Dipl. / Bachelor / Master Pädagogik 
                                 - Studiengang Dipl. / Bachelor / Master Sozialpädagogik 
                                 - Studiengang Dipl. / Bachelor / Master, Erziehungswissenschaften 
                                 - Lehramt an Berufsbildenden Schulen, Fachrichtung Sozialpädagogik/ BA/ 
                M.Ed seit 03/04 
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Qualitäten und inhaltliche Anforderungen- wer konnte formal 
und durfte professionell tätig werden bis rund 2010/11 

 Betreuen, 
 Versorgen, 
 Beraten, 
 Erziehen, 
 interaktives sozial-/pädagogisches  Handeln, 
 Pflegen,     alle Ausbildungsebenen 
 Organisieren, Managen, 
 Berichten, 
 Verwalten/Administrieren, 
 Fach-, Verbands- + politisches Vertreten,   

 
 Entwickeln, 
 Publizieren,           nur akademisch gebildete Fachfrauen 
 Forschen 
 
(Karsten u.a. 1999/2009) 
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Gesellschaftliche Bedingungen für  
Qualitätsmanagement für die Zukunft 

„Mindestens ist Gesellschaft zu denken als 
 eine Wissensgesellschaft, in der Intelligenz, Neugier, 

lernen wollen und können, Problemlösen und Kreativität 
eine wichtige Rolle spielen; 

 eine Risikogesellschaft, in der die Biografie flexibel 
gehalten und trotzdem Identität gewahrt werden muss, in 
der der Umgang mit Ungewissheit ertragen werden muss 
und in der Menschen ohne kollektive Selbstorganisation 
und individuelle Verantwortlichkeit scheitern können; 
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 eine Arbeitsgesellschaft, der die Arbeit nicht 
ausgegangen ist, in der aber immer höhere Anforderungen 
an die Menschen gestellt werden, 

 eine Gesellschaft, die demokratisch bleiben muss, in der 
die Menschen an politischen Diskursen teilnehmen und frei 
ihre Meinung vertreten können, öffentliche Belange zu 
ihren Angelegenheiten machen, der Versuchung von 
Fundamentalismen und Extremen widerstehen und bei 
allen Meinungsverschiedenheiten respektieren können; 
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• Zivilgesellschaft, die in ihren vielfältigen Formen der 
Partizipation, Solidarität, sozialen Netzen und der 
Kooperation der Bürger, egal welchen Geschlechts, 
welcher Herkunft, welchen Berufs, welchen Alters, gestärkt 
werden muss; 

• eine Einwanderungsgesellschaft, in der Menschen 
verschiedener Herkunft, Religion, Kultur und Tradition 
integriert werden müssen, vorhandene Konflikte und 
Vorurteile überwunden und Formen des Miteinander-
Lebens und –Arbeitens entwickelt werden müssen, die es 
allen erlauben, ihre jeweilige Kultur zu pflegen, aber auch 
sich wechselseitig zu bereichern“(vgl. BMFSFJ 2002b). 
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Konstitution der Lehr-Lernprozesse, Bildungs- und 
Praxisbezüge von der BFS bis in die Universität: 
Qualitätsdimensionen 
 Vollzeitschulische Grundform in den nicht-akademischen 

Berufsbildungsgängen 
 Akademische Rahmung in Hochschulen 
 Vollintegrierte Persönlichkeitsentwicklung 
 In und für sozial Berufe kann nicht nicht sozialisiert werden, weil 

immer im Sozialen diese Gesellschaft gedacht, reflektiert und 
gehandelt wird, es erfordert somit lebenslanges Lernen und 
sozialdidaktische Kompetenzen 

 Gesellschaftliche Praxen sind empirisch gehaltvoll auszuarbeiten 
 Öffentlicher Gestaltungsauftrag als Rechtsverwirklichung und 

fachlich professioneller Anspruch 
 Gender und diversity, Heterogenität als existierende und zu 

gestaltende Wirklichkeiten  
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Hieraus folgt: 
 Qualität und Qualitätsmanagement sind ohne 
    Professionalität, Gesellschaftstheorie und Forschung 
    nicht zu gestalten. 
 Dies bleibt die Aufgabe der Gegenwart und Zukunft. 

 
 
 

 Ich danke für die AUFMERKSAMKEIT 
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